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M a r i n e o f f i z i e r e t r a g e n den Z a r « » e » » ü n i g s » l e x a n d e r 
v o n V a r d der . T u b r o v n i k - an Vand. Der S»rg de« »Siiig« 
wird von Bord de« Kreuzer» . T u l r o v n i t ' an Land getragen -
hinter dem von Marineosstzirren gctriigcnen Sarg der Cnfct de» 

ermorde»« Monarchen. Prinz Arsen «mit grauem Haar» 

X e t tä te ftönig ans dem Katafa lk i n S y l t » . Der Sarg de» 
KSnig« AlerandervonJugoslawien wurde nach demEintreffen de« 

Kreuzer» „ TubroBtttl" in Tvlit auf einem »atalalk aulgedahrt. 
— Eine Übersicht von der Sosbahrun» aus dem »atasalk. 

I t z ^ Selbst die Bogenlampen sind mit Trauerkor versehe» 

Recht»: R a v m o n d P o i n e a r « gestorben. 
Ter ehemalige Ministerpräsident vonKrank» 
reich. Raymond Poincare, ist am 15. Ok-
tober 1834 im Alter von 7 t Jahren ge-
siorben. - Poincar« aus dem Tatenbett 

Unten: Z u * ist die O l y m p i a s p r n n g . 
schanze » » « « a r m i s c h Vart««ki»chen! 
Die jetzige Ansicht der in «armisch-Parte». 
kirchen in Bayern errichteten vorbildlichen 
Sprungschanze für die Olympiade 1WJ6 

Sßtnüct 
« ö v V M W s w e r k 

r ^ ü W t s d i t n B o l K e s ! 
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SRit t« r e c h t » : 
» i n t a i l n n rast ä t e r J a p a n . Ufbtt Japan raste 
mit e i n » Me'rtitoinMflftU von 6" Meiern In Oft Sekunde 
ein Taifun, der ungeheuren Sachschaden anrichtete. — 
12f*4 Personen wurden getötet. 5166 Personen wurden 
leicht oder schwer verletzt De» weiteren werden 542 Per» 
sonen a l s veruitljt gemeldet. — I m Hasen von Osaka 

an Land geworfene» Schift 

U n t e n l i n k » : 

ikhrHsanthemen-Scha« i « B e r l i n e r R a t h a n « . -
D i e Deutsche «arienbau-HeseUschaft veranstaltet im 
Berliner Rathaus eine Schau „Chrysanthemum im Heim 

und Barten". — Blick in die Ausstellung 

U n t e n r e c h t » : 
D a » Deutsche Opernhau» <verlini brachte al» <krstauf> 
sühiun« ftjanta F r e s k e n , nach einer Idee von INnna 
Pawlowa. — Ezenendild au» dem Ballett, Link» Rolf 
Are«. Taisy Spieb, Recht» Rudol' »i l l ing. Cito Hettwer 

R e c h t « : D e r . T a g »*« 
Deutschen H a n d w e r k « -
a m * 8 . C f t o b t r 1 0 3 4 . 
Z n r Ztztihrerta»««» i # 
V r « m s « d w e i » . — Am 
28. Oktober d. der zum 
.Tag de» Deutschen Hand 
werk»" erklärt worden ist. 
niidei inBrannschweig »ine 
,>Iidreriagung statt Al» 
Lrt der <>iihrerta«ung de» 
Deutschen Handwerk« ist 
die t» Braunichtveig ge 
legen« Burg Dankivarte-
rode bestimmt worden. — 
D i e ? u r g Dankivarierode 
in Braunlchweig. in d«r 
die Führer de» Deutschen 
Handwerk» am 2«. Okt. d. I . 

tagen werden 

U n t e n : 
(«rofee « ö t r M f n n f e -

geduug der « » . « n l t n r . 
g e m e i n d e bet O p e l . 

Bor 1 5 « « Angehörigen 
der Ovelwerke eröfsnete 
Reich»leiier Aisred Rolen-
derg in Rasseloheim die 
Niiiterard«ii der N S -
tluliurgemeind«. — Reick»»-
le i tn Alfr«d Rosenberg 
spricht jnr Opel-Werk« 
gemeinde. D ie Redner-
»ribüne in der riesigen 
Maschinenhalle ist auf 
Lastkra'twagen aufgebaut 
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2ll« Wahrzeichen alten zünftigen Wohlstand«« präsentler« sich uns 

da« ehrwürdige Gewandhau« in Braunschweig 
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Btldgeschmückt, Arbeitsbescheinigung, 

ausgefertigt von der leipziger 

Drechs le r - Innung anno 1801 

£ ( n f « : Schmied mit Hammer und 
Bell (1477) 

R e t t « : Schneider mitSchere(»77) 
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/ I t o t t grüß das Handwerk >' — «in froh» 
. V P gemuter Ruf . d«r vor unserem geistigen 
Auge spontan eine glückhafte geil mit ihren 
Bildern erstehen läßt. ein« geil, die weit zurück-
liegt, die wir jedoch zurückzuerobern tatkräftigst 
im Begriffe sind. 

Die Wertschätzung des d«utschen Handwerk» 
und seiner Träger ist den deutschen Volksgenossen 
in ihrer Mehrheit abhanden gekommen. Stümper. 
SelegenheitSarbeiter, die nichts Ordentliches ge-
lernt haben, nicht zuletzt die serienmäßig her-
gestellt« Schablonenware haben den Sinn des 
einzelnen für die Erzeugnisse gediegener Hand» 
werkStunst ersterben lassen. 

Da» Handwerk ächzte unter dem Joch un-
würdiger Konkurrenz. Die Qualität deS fabrik» 
mäßig Hergestellten steht zwar in keinem B«r-
hältni« zu dem Produkt deS soliden Handwerker«, 
dafür ist es aber wesentlich billiger — wenigstens 
steht cs au? dem ersten Blick so auSl Kürzere 
Lebensdauer, geringere Nutzbarkeit jedoch lassen 
den Traum von der Preiswürdigkeit des Er-
standenen zumeist vorschnell zuschanden werden. 
SS liegt zutiefst in dem geistigen wie politifch«n 
Srneu«rungSproz«ß unsere« Vaterlandes be-
gründet, daß auch mit diesem Bluff, diesem 
Volk»b«trug «in Snd« gemacht wird. .Da« gute 
deutsch« Handwerk soll wieder zu Ohren kommen, 
der biedere Handwerker soll wieder geachtet 
w«rden. Die alt« Weisheit »Handwerk hat «inen 
gold«n«n Boden!" muh wieder Sellung haben 
innerhalb uns«r«r Landetgrenzen. Sin jeder 
muh mithelfen! 

I n vergangenen gelten hatt« d«r Handwerker 
fein« BerufSehrc. günfte und Innungen waren 
die stolzen Repräsentanten eine« jeden Arbeit«-
zweige«. Der Dater vererbte seine Werkstatt auf 
den Sohn, die Tochter heiratete möglichst einen 
Vertreter de« väterlichen Stande«. Sin emstge« 
frohe« Schaffen war« tagau«, tagein. jahrau«. 
jahrein. Der Fleiß trug seine gerechten Zinsen. 
M i t Stolz sah der Meister auf da« gefertigte 
Stück, mit liebevoller, fast patriarchalisch«rStr»ng« 
prüft« «r de« Lehrling« W«rk. Doch be« Ab«nd«, 
nach getaner Arbeit, gab« ein lustige« Schmausen 
beim Kruge Bier, beim Schoppen Wein. Die 

Meister sanden sich in ihren Zünften, sie sangen, 
sie feierten und waren stolz auf ihren Beruf, stolz 
auf ihre Leistung und in ihrer Gesamtheit Saranten 
sür deutsch« Wertarbeit, deutsche BerufSehre, 
deutschen Wohlstand. Wohl nie wieder ist ein 
so treffliche« Bild von der Ehrsamkeit und Be-
haglichkeit de« deutschen Handwerks und seiner 
günfte gestaltet worden, wie Richard Wagner 
die« in seinen .Meistersingern" getan hat. HanS 
SachS, der Schuhmachermeister, in seiner schlichten 
Weltwei«h«it und seinem edlen Berufsstolz rührt 
an unser Herz mehr al« «ine langatmig« Schil-
derung damaliger geilen. 

Dieser Beruftstolz de« früheren Handwerkers 
findet auch in den alten Innung«- und gunft-
zeichen seinen poesievollen Riederschlag. I n den 
ehrwürdigen Städten Süddeuischland« sehen wir 
noch zahlreich« solcher alten Wahrzeichen deutschen 
Handwerk«. Kunstvoll gefertigt mit zahlreichen 
Arabe«ken und Verzierungen ragen sie von der 
Häuserfront in den Luftraum. So ward schon 
von weitem dem Spaziergänger kund und zu 
wissen, we« Handwerk man in den nächsten 
Häusern finden kunnt. Die Großstadt hat heute 
nur noch wenig Sinn sür derlei Handwerk«-
zeichen. Fast mutet e« wie ein Sinnbild des 
heruntergekommenen deutsch«» Handwerk« an, 
wenn vor irgendeiner armseligen Vorstadtbäckerei 
ein« bürstig« Blechbrezel hängt. Draußen aber 
in Nürnberg, in Rvthenburg grüßen un« noch 
die alten Wahrzeichen früherer Handwerkskunst, 
für sich schon prächtige Beweis« g«diegener 
Schmiedekunst. Da hat noch der Böttcher, der 
Kannengießer, der Seiler und der Schuhmacher 
sein schmiedeeiserne« oder gar bronzene« gunft-
wappen. Da klingt e« noch in mondhellen 
Rächten wie leiser Meistersang durch die ver-
träumten Sassen. And wenn dann irgend so 
«in frischer Seselle draußen am Tor« s«iner 
heimlich geliebten Deern schnell ein Busserl 
stiehlt, dann wird unser Herz weit, und wir 
träumen von längst entschwundenen schönen 
geilen, trüber Segenwart und besonnterer gu-
kunft. Dann d«nk«n wir an Sachsens Mahnwor t : 

»Ehret eure deutschen Meister, dann bannt ihr 
gute Geister!' — Sott grüß da« Handwerk! 

4 
C S 3 J 

6elhgiefser 
(Berlin) Ger t er Gewandschneider Gewandachneider Messer, Khngenschimede Müller 

lOM«n.tt(h-Br»up.ehw*ig> (no rM.u i . c lO (Arnorr? 1S»1 (PeTcKüu>]4.dcrs) Müller 
' SiMrafevrj) 
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Für u n t e r » G r o ß m ü t t e r won»o d e r Fächer u n d Schi rm sehr w ich t ig . 
Der Schi rm / . R. w o r w e n i g e r e i n G e b r a u c h g e g e n s t a n d o l l e i ne 
Sp ie le re i N i ch t l e i t e n w u r d e er aus d e m g le i chen M a t e r i a l w i e 
d a * K l e i d g e f e r t i g t u n d »tei l te e b e n f a l l s hohe A n f o r d e r u n g e n 

a n d i e Fe r t i gke i l u n d d e n Getchmacfc d e r M o d e k u n s r l e r 

/ a r t e r . ma l tQeb lün t t» r V o i l e e r g a b da» sommer l i che Gesel lschaf ts-
k l e i d Der d u i c h r e i chge fo l t e l t e V o l a n t s nach u n t e n e r w e i t e r t e Rock 
e r i n n e r t I c h h a f t a n unsere Heu ' i ge M o d e l i n - e H a n d a r b e . t g i b t d e m 
K le i d e in besonders re iches G e p i a g e . T r o t z d e m b l e i b t da» K le i d 

in se iner G e s a m t w i r k u n g schl icht 

D a * K l e i d aus j ehönem, schwerem Tuch bewe is t , w i e sehr m a n in 
der Zei t ins, r, r G r o ß m ü t t e r a u f Q u a l i t ä t s a r b e i t sah. Do t K l e i d 
a n vich is* e»nforb»g u n d b e k o m m t e in Muster du rch a u f g e n ä h t e 
B a n d e r . ! )•« l a n g e ist uns für d i e h e u t i g e N e r v o v i r ä t u n d e n k b a r , 
doch ha t uns der Ä r m e l in d i esem l ah r a n so m a n c h e m K l e i d 
entzückt . Durch e i n e n p e l x h e s e t j t e n K r a g e n v e r w a n d e l t es sich 

in e i n S t r o ß e n k l e i d 

Das g le iche K-'eid ohne S c h u l t e r k r a g e n . Der p r ä c h t i g e Fa l l 
d e \ S t o f f s e r i n n e r t uns a n z o r t e B u r g f r ä u l e i n 



immergrünender Libanon-Zedern ihr unrühmliche» Dasein fristen, « in 
einziger der dickstämmigen, grünbewipselten Bäume hat die Jahrhunderte 
überdauert, seine starken Wachbarn wurden längst vom Blitz erschlagen 
und ihre überlangen Wurzeln modern im schwarzen laubbedeckten 
Boden. Dagegen stehen nah» dabei, inmitten unserer heimatlichen 
Laubbäume, allenthalben dünnstämmig», freilich entartete, unserer 
Lärche Shn»lnd« gedern. Weder schmücken ste, wie ihre Libanon-
Schwestern. waagerecht und schirmförmig ausgebreitete Äste noch eiförmig 
bi« 10 Zentimeter lange Zapfen. Bon dem am leichtesten zugänglichen, in 
1923 Meter Meerethöhe stehenden Zedernwalde hat stch unser Burgherr 
vielleicht seine Bäumchen geholt. Möglicherweise hat er aber nur 
Zapfen mitgebracht und au« ihrem Samen seine gedern gezüchtet. 
Sin« ist sicher: er hat sie nicht einzufriedigen brauchen, wie man e t im 
Libanon zum Schutze vor Dauern und giegen zu tun gezwungen ist, 
denn die Vreener waren stets vernünftige und ordnungsliebende 
Menschen. <g. « l ipp . l 

—Hm—...— —rTTTi—nniTi—sHtrrniiiis tiiiii imim iiiiiwiiiwiii—hihiiwiiihiiiiihhhhi 

£ f n M : Burg ru ine Greene, recht« O b e n : D e r Flecken « r e e n e bei 
Ichlletzt sich ver . Z e d e r n w a l d ' an GanderSheim mit seiner B u r g r u i n e 

A L L E R L E I S A C H E N Z U M R A T E N U N D L A C H E N 

Der Burgherr 
om braunschweigischen Gand«r»h«im 

schlangelt sich nordwestwärts di» 
hübsch umbuscht« Landstraße, und biegt st« 
nach rechts, dann sieht man gar bald »in« 
sanst ansteigende, baumbestanden« Anhöhe 
sich inS liebliche Tal schieben. A u s 
ihrem uralten Gewirr blinkt das ver-
sallene Gemäuer einer ausgedehnten Durg 
mit ihrem mächtigen Bergfried, den kleinen 
Flecken Sreene beherrschend. Wi r wissen 
nicht, wer der Burgherr war. der ste vor 
neun Jahrhunderten erbaute, und welch« 
Roll« er in der Deutschen Geschichte spielt«. 
Offenbar hatte kein liebreizendes Ritter-
fräulein sein stolze« Herz. Aber «r war 
ein kleiner Schelm, denn «r entführt«. 
wahrsch«inlich in dunkl»r, stürmischer 
Rächt, aus d«m adligen Damenstist in 
GanderSbeim eine jung« und schöne, aber 
streng behütet« Ronn«. Dieser Frevel 
forderte Sühn«. Er allein muhte die zu 
jener geit ebenso kostspielig« wi« langwierig« 
und gefährliche Reise nach dem Libanon 
unt«rn«hm«n, von dort g«dern mitbringen 
und sie in seinem Burggarten anpflanzen. 
Tatsächlich sehen wir hier «in« große Anzahl 

Von Greene und seine Zedern 
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Auszählproblem 

" •» ^ * * " U1 ''isJUIPl 
im Erzgebirge. 7. loeiMIrfier Borname, 
8. Sonnengott, 10. Metall. 12. tSrichler 
Mensch. 14.5iebeniIuK d. Rheins. IK.Waffcr-
sSiigetier. 17. « a n , . 1«. Wild. 20. Buch 
der Bibel, 21. glettnerkcher Trehmas». 
24.münnIich.Kurzname. 2«!.Gegntr LutherS, 
27. Gedichtart, 28. Arzneipflanze. 

S e n k r e c h t : I.Knrort in Baden. 2 .«u»-
yuck, 3. Heldengedicht. 4. Teil de» Auges, 
S. «Mager . 8. englischer «detttitel. ». bib-

lisch« Frauengeftau. 10. MlinchenerMaler, 
11. Schöpfung. IS. Fisch. 15. Farbe. 19. ffum • nter, 20. europ.Hauptiiadt. 22. altrömische« 
wewand, 23. a u f ruf. 25. «ruft. 144 

Unerwartete Bereitwilligkeit 
»Ach. Schatz!, da» neue Mädchen hat 

den Braten anbrennen lasse», st» ist noch 
so unerkahren. wetSt duVl Wird dich 
vielleicht ein stuft entschädigen?" — 
»Meinrtwegc n. schicke ste nur herein!'yS5 

Geographisches 
Silbenrätsel 

AnSdenSilben: alt—dir 
—eh - »ib —erz—f«l» - f e n 
—ge—ge-ge l -grä—ha— 
h e i m - i—tn—tow-land« 
—litz—na—neu—ren—ro 
—fe« -stör—stre-ter-thal 
- t t - u n - v a — v a r — w e r t h 
- « i n — find 12 Wörter zu 
bilden. deren AnlangS- und 
Endbuchstaben, betd« von 
oben nach unten gelesen, 
ein Sprichwort ergeben. 

Bedeutung der Wörter: 
1. «niSbefltz BismarckS, 
2. « e i n o n in Rheinhesten, 
8. Alpen>e« in Oberba»en>, 
4. Insel im Rhein. 5. Berg 
in den Sudeten, ß. Stadt 
in Westsalen, 7. Stadt in 
Thüringen. 8. Schloß am 
SHOein. ».Stadt in Mecklen-
burg. 10. Stadt in der Mark. 
11. deutsche» Gebirge, 
12. «ntilleninsel. 170 

Standesdünkel 
Sin Musiker bestellte beim 

Ttandetdeamten sein Aus-
gebot. Bei der Frage »ach 
seinein Beruf antwortete er: 
.Tonkünsiler!' „Ach »a»>-

entgegnet« der Beamte 

Schach 

rm fm 
M | 

• b c d t f g b 
Weiß zieht und setzt in vier gügen matt 140 

ärgerlich, .ich schreibe: 
Töpfer!' fC>8 

Auslösungen aus voriger Nummer: 
V ? r a m i d e n r « t ' e l : 1. b. 2. Zar, S. «emle, 

4. Tambour. S. Schrecken, s. Niederlande, 
7. Koenigtderg. — Bomberg. 

v i e fähr l tche« E n d e : Katastrophe. 
M e r k w ü r d i g : Kataster, Kater 
T r i n k l i e d : TerWcinersreui de«Menschen Herz. 
B e h a g l i c h « ? H e i m : Billach. 

3>rM«t»ort1fcl.rTe*rtftlH1*r! 7J»fiik»U> Scrlln. 
Äarlehorft. — tVurfi Ctt» Ä vnti» S « 
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S o m m e r ging h i n , im August hatte der Jagdaufseher die Hühner 
J . o e r h ö r t ' , hatt* am Locken ver Hähne festgestellt, wo die Völker 

lagen, und der Sep tember zeigte weil über zwei Dutzend starke 
Völker, wenige unter fünfzehn Köpfen. S i e waren gut beflogen, die 
J u n g e n groß, fast schon .geschildert ' — sie hatten ausgewachsen und au«» 
gefärbt die schöne braune Schildzeichnunz auf der Brust — nun konnte 
sie aufgehen, dle reizvoll» Hühner jagd! 

Zwei best» Freunde wurden ausersehen, gut zu F u ß — zwanzig, dreißig 
Kilometer am T a g durch Rüben- , Kartoffel- , Lupinenschläge verlangen da« 
schon I — schußsichere JägerSleut ' — dleHühner haben nämlich die dumme A n -
grwohnheit, schnell zu fliegen—und ein guter Hund, da« ist da« richtige Gespann I 

D e r Hund! S i n d die J ä g e r natürlich unentbehrlich, so ist e» der Hund , 
der richtige aber, fast noch mehr! B r i n g t er doch eigentlich erst dle Poesie tn 
die Hühner j agd! W e n n Treff in flüchtiger Suche dle Sch läge nimmt und 
dann , wie an der Leine herumgerissen, zu S t e i n erstarr«, dle Nase In den 
W i n d gestellt, einen Vorder lauf hoch dann sind di» Hühner gefunden! 

Auf 'achtzig Me te r hat Treff sie . i n die 3las» bekommen' , jetzt .zieht »r ste 
a n ' . Langsam, langsam sucht »r voran, fleht flch wohl auch einmal um, ob 
d i e . H e r r c h e n ' Ihm folgen. D i e flnd natürlich längst da — jetzt wird Treff 
Immer vorflchttger und schon purren die Hühner hoch, 
schon fal len die Schüsse, und »un komm« endlich da« 
erlösende Kommando: . S u c h schön, meln H u n d ! ' Ml« 
tiefer Nase geht e« setz« in da« Dickicht de« Lupinen-
felde«, und bald flnd dl» vier Geschossenen auch g»-
funden und sauber apportier«. 

Zeicht immer aber geht e« so g la t t ! D a « Huhn kam 
zwar wir ein S i e l n au« der Lust — dann w a r « aber 
auch verschwunden. Alle drei Herren suchen flch dir 
Augen au«, immer wleder hör« T r e f f : .Hierher , hler-
her, Hund — hler such, ver loren! ' und immer wleder 
muß er dort anfangen , obwohl Ihm doch seine Nase 
längst gesagt hat, daß da« nur geflügrlt» Huhn längst, 
längst wo ander« Ist — längst gerannt wie dle Feuer -
wehr — den S c h l a g bl« zu Ende hinabgelaufen und 
flch dort gedrückt hat . Schließlich wird e« ihm aber doch 
zu bunt! E r ha« da« ganz . w a r m e G r l ä u s ' , die Wi t t e -
rung also de« Huhn« so fest In der Nase, daß e« Ihn 
magisch nachzieht. Schließlich fleh« da« ja auch Herrchen 
ein, und nun sehen dle Jägers leu te , wie Treff da« . G e -
läuf ausa rbe i t e t ' und tatsächlich, säst zweihundert M e t e r 
weit, vom Ende de« Schlage« da« Huhn bring«. J»tzt 
ist er aber stolz — man steht e« ihm ganz deutlich an , 
er lacht fast, wie er vor dem Herrchrn sitzt und da« 
H u k n apporiier«. 

D l e Hitze ist immer, größer geworden, 3ei« zur Ras t , 
auch müssen die Hühner .auSgehäkel«, »»«gezogen' , dle 
D ä r m e »n«fern« werden, sonst verdtrb« da« Wlldpre« 

R e c h t « ! . S o brav, Te l l , nun schön au«lass»n! ' 

D e r Drachen Ist fertig zum S t e i g e n 

L i n k « : Auch auf der S t o p p e l muß man fl» mitunter suchen 

nur zu leicht. Treff hat inzwisthen noch schnell 
ein B a d genommen, dann erhält r r selnFreß-
chen, und eine halbe S t u n d e Rast erquickt alle. 

D r e i S t u n d e n folgen noch am 
dann hat jeder der JägerSleule sein 
Hühner am . G a l g e n ' hängen, und dann 
dieser ßhöne)agdtagmi tgoldenerSept»mber-
sonne, mit blauem Himmel undHerbitdust vor-
üb»».— ImOktober ,wenn d le Vögel nfdfct mehr 
. h a l t e n ' , dleSchützen nicht mehr a u f S c h u ß -
nähe herankommen lassen, tritt der .Hühner -
brachen' in Tätigkeit. JungenSerinnerungen 
«erden wach, wenn der Jagdgehi l fe den 
Drachen, der Form, F a r b e und 
Au«seb»n eine« großen Raub» 
vogel« hat, st»ig»n läßt und mit 
Ihm, über dle Felder zieht und 
die J ä g e r hinterdrein. D a n n 
.drücken ' sich die Hühner und 
»gehen erst hoch' , fliegen oft erst 
a u f , wenn sie.hochgemacht', her-
au«gestoßen werde», und auch 
dann kann man noch mit guter 
Strecke nach H a u « kommen. 

S o ist und bleibt fl» mit da« 
Schönst» und Interessanteste de« 
deutschen Weidwerk«, da« über« 
Haupt vorbildlich in der W e l t da-
steht durch Hege und pfleg» und 
sachgemäß» Ausübung , die H»rbst-
z»It mit drr Hühner jagd! 

G u s t a v B u c h h r l m 

AUF 

D e r 
Jagdkönig. 

l S S l ü c k 
Galgen 


